
Zeitschrift: Schweizerische Lehrerinnenzeitung

Herausgeber: Schweizerischer Lehrerinnenverein

Band: 61 (1956-1957)

Heft: 7

Artikel: Pro-Infirmis-Pressekonferenz

Autor: Dr. E.Brn.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-316629

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-316629
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Und nun nimmt ihn der Tag auf, der Tag der drei Frauen, in deren Leben
•heinbar alles ruhig und geordnet geht. Martin holt die Milch an der Haustüre. Er
>ürt die Sonne auf seinem Gesicht. Es gibt unbeschattete Tage.

Am Abend wächst die Angst wieder. Eine der Tanten begleitet ihn in seine

ammer und zündet das Licht an. Martin zieht sich aus mit geschlossenen Augen.
ach einer Viertelstunde kommt die Tante wieder, um das Licht auszulöschen. Sie
haut auch in das magere Gesichtchen, hört den leisen Atem, bemerkt die gesenkten,
läulichen Lider und glaubt das Kind im Schlaf. Sie weiß nicht um die große Angst.
iemand weiß darum. Die großen Schmerzen sind stumm. Die Seele verschließt das

nfaßbare, und dort, wo sie krank ist, ist sie wie ein verwundetes Tier, das sich
rbirgt.

Martin schläft nicht. Er muß auf den Augenblick warten, wo er durch die
geflossenen Lider den Lichtschein eines Fahrzeuges spürt. Dann schauen sich zwei
"esen wieder an. Ein lebendiges und ein totes. Christus und ein Kind. Hat nicht
hristus jede Angst der Welt auf sich genommen?

Der Abend lastet schwerer als der Morgen. Das Gesicht ist furchtbar im stei-
nden und sinkenden Licht. Der Knabe bleibt stundenlang wach. Die Angst verfolgt

m. Wenn Martin endlich einschläft, plagen ihn wirre Träume. Er stöhnt im Schlaf.
as Kind zerstört sich. Es ist bleich, und die Züge seines Gesichtes halten nicht zu-
immen. Es verbirgt sich oft.

Eines Abends bleibt ein Auto mit angezündeten Scheinwerfern auf der Straße
chen. Der Lichtstreifen liegt genau über dem Bilde und löst das Marterantlitz aus
er Dunkelheit los. Da beginnt das Kind zu schreien, laut wie ein Tier. Seine Er-
gung bricht aus ihm und überfällt sein ganzes Dasein. Man findet ihn, den Knaben,
it blutüberströmtem Gesicht. Er hat seine Stirne an der scharfen Kante des Bettes
igeschlagen. Nun liegt er still und bewußtlos am Boden

Dieser große Ausbruch der Angst erfolgte — soll man sagen zufälliger- oder
underbarerweise? — am Karfreitag. Zwei Tage später, an Ostern also, fiel das Bild
m der Wand. Der Nagel hatte sich aus der Mauer gelöst, und die Dornenkrönung
ig, zur Unkenntlichkeit zerbrochen, am Boden.

Als das Kind nach einigen Tagen sein volles Bewußtsein wieder erreicht, fällt sein
iick auf die leere Stelle an der Wand, die sich dunkel abhebt. Die gequälten Züge
¦<en sich zu einer sanften Kindlichkeit und finden einen tiefen, befreienden Schlaf.

Jedes Wesen, das von einer großen Angst geheilt, bekommt das Leben noch ein-
lal neu. Und der Knabe wächst seiner ersten Bestimmung zu: dem Kind-Sein.

M. Bolliger

'i'o-Infirmis-Pressekonfereiiz

'ie Pressekonferenz «Pro Infirmis» vom 15. März 1957 im Bahnhofbuffet Zürich leitete.
'ie alljährlich, die Kartenaktion zur Mittelbeschaffung ein. Wieder werden die gedienen

Karten in alle Haushaltungen unseres Landes verschickt werden und die Men-
hen selbst in den entlegensten Winkeln unserer Heimat dazu aufrufen, an das Wohl
nserer Gebrechlichen zu denken und an die Hilfeleistung einen kleineren oder größeren

• itrag zu spenden.
Die Pressekonferenz wurde von Herrn alt Regierungsrat Dr. R. Briner mit warmen

orten eröffnet. Es ist immer wieder nötig, die ganze Bevölkerung aufzuklären, wie
:oß die Not unserer Gebrechlichen ist und wieviel Pro Infirmis leistet, um das Los

207



der Blinden, Taubstummen, der Epileptischen, der Geistesschwachen, der körperlich
Gebrechlichen oder der Schwererziehbaren zu verbessern; sie medizinisch behandeln zu
lassen, sie mit den nötigen Apparaten auszurüsten oder sie derjenigen Schulung
entgegenzuführen, die verspricht, das Bestmögliche aus einem Menschen herauszuholen, so

daß er ein nützliches und zugleich tüchtiges und frohes Glied der Volksgemeinschaft
werden kann.

Der Zweck der Pressekonferenz, die Herzen für die gute Sache zu gewinnen, sie zu

begeistern, ist voll und ganz erfüllt worden dank der anschaulichen und packenden
Kurzreferate einiger Fürsorgerinnen, welche ihre Ausführungen über «Früherfassunij
und spezialärztliche Behandlung», «Widerstände bei Heimplacierungen», «Behinderte
unter Gesunden» und «Fürsorgerin und allgemeine Aufgaben» mit ergreifenden Beispielen

veranschaulichten. Es kann viel getan werden, wenn das Leielen frühzeitig erfaßt
und die vorhandenen Möglichkeiten gründlich studiert werden und wenn zudem
Hingabe, Geduld, Ausdauer und Liebe am Werke sind, wie dies bei den Pro-Infirmis-
Fürsorgerinnen der Fall ist. Die menschlichen Werte, welche gehoben werden, wenn ein
hilfloser und trostloser Mensch in das normale Leben eingegliedert und trotz seines
Gebrechens des Lebens froh werden kann, sind unbezahlbar. Aber auch wirtschaftlich
lohnt sich die Arbeit, indem der Gebrechliche, der sich selber helfen kann, nicht mehr
unterstützt werden muß.

Wie die Arbeit, welche von den 19 Pro-lnfirmis-Fürsorgestellen in den verschie
denen Kantonen geleistet wird — es wurden 1956 mehr als 15 200 Schützlinge betreut —
.;o ist die Lösung allgemeiner Aufgaben, welcher sich Pro Infirmis als Dachorganisation
verschiedener schweizerischer Fachverbände widmet, nicht weniger bedeutungsvoll
So wurde in Zürich, Lausanne und Bern je eine Beratungsstelle für zerebral gelähmt:
Kinder geschaffen, welche einem dringenden Bedürfnis entsprach. Ferner, um eil
weiteres Beispiel zu nennen, wurde eine Pro-Infirmis-Fürsorgestelle mit der Organi
sation der Schutzimpfung gegen die Kinderlähmung im Haslital betraut. — Diese vor
beugende Hilfe wird von Pro Infirmis als sehr wertvoll betrachtet, und so wird keim
Mühe gescheut, das Beste zu tun.

Wer sich durch das Einlösen der Karten, durch eine besondere Gabe oder dure!
die Übernahme einer Patenschaft in die Reihen der Helfenden stellen kann, dient eine

guten Sache. Er dient der brüderlichen Liebe, zu der jeder Einzelne nicht nur durci
die Karten und die sie begleitenden und überzeugenden Presseberichte aufgerufen ist
sondern durch die im eigenen Herzen schlummernde Stimme des Gewissens. Dr. E. Brn

Kartenspende-Konto in jedem Kanton.

Zum Tag: des guten Willens

Das diesjährige Blatt «Zum Tag des guten Willens» erzählt

von Briefen aus aller Welt. Es ist wiederum sehr reichhaltig
und weiß zu berichten von Andersartigem, aber auch von
gleichen Freuden und Leiden. Ich empfehle es sehr für edle

Altersstufen. Zu bestellen ist es möglichst bald, spätestens aber bis

4. Mai, bei Herrn Carl Boßhardt, Regensdorferstr. 36,

Zürich 10/49, zum Preise von 15 Rp. St. F.

208


	Pro-Infirmis-Pressekonferenz

